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Das „Wilhelm-Marx-Haus“ in Düsseldorf.
Von Ob.-Ing. H. J.

n D üsseldorf ist zur Zeit ein 
Bürohaus im E ntstehen begriffen, 
das die A ufm erksam keit w ei
tester F achkreise auf sich lenken  
dürfte, da es sich hier um eine 
V erw irklichung einer der vielen  
Turm häuser handelt, die in den 
letzten  Jahren gep lan t wurden.

Das H aus wird für R echnung  
der „B ürohausgesellschaft m. b. H., 

Düsseldorf-1, die zum Z w eck der E rrichtung von  Büro
hausneubauten unter M itwirkung der S tadtverw altung  
gegründet wurde, erbaut. D ie A rbeiten wurden im 
Frühjahr 1922 vergeben  und g leich  darauf auch in A n
griff genommen. Im Frühjahr und in den ersten Somm er
monaten 1922 litt der F ortgan g  der A rbeiten sehr unter 
wiederholten langen Streiks der Bauarbeiter; erst im 
Herbst und im letzten  W inter konnten  die E isenbeton
arbeiten, die von  der „ Ä 11 g e  m e i n e n  H o c h b a  u - 
G e s e l l s c h a f t ,  A.  - G.  i n  D ü s s e l d o r f “ ausge
führt werden, rascher voran schreiten.

Das Bürohaus, das nach dem- früheren Oberbürger
meister und jetzigen  Ehrenbürger der Stadt Düsseldorf 
„Wilhelm-Marx-Haus“ genannt 
wird, liegt am H indenburgw all, 
im Zentrum des Verkehrs an 
einer der schönsten Straßen  
der Stadt. Der H indenburgw all 
erhält hierdurch nach Süden, 
da der Turm des Gebäudes, der 
über der Straße 12 vo lle  Ge
schosse erhält, genau in der 
Achse dieser Straße angeordnet 
ist, einen w irkungsvollen, ar
chitektonischen A bschluß (s. 
nebenstehende Abb. 1).

In Abb. 2, S. 66 is t der 
Erdgeschoßgrundriß des G e
bäudes dargestellt; die bebaute  
Fläche beträgt rund 1600 (im.
Die beiden Seitenflügel er
halten über der Straße 6 vo lle  
G eschosse, während der T eil, 
der als Turm höher geführt 
wird und eine Grundrißfläche 
von 376 (im hat, 12 G eschosse  
erhält, w ie oben schon gesa g t  
wurde (s. Schnitt in Abb. 3 
auf folgender S. 66).

Die unteren beiden Ge
schosse erhalten an den  
Straßenseiten eine V erkleidung  
aus M uschelkalk, während die 
darüber liegenden G eschosse  
und das Turm gebäude eine  
Verkleidung aus K linkern in

K r a u s ,  Düsseldorf.

holländischem  Form at von der Z iegelei der Gebr. 
Dahm en in Rheindahlen mit dazw ischenliegenden P u tz
bändern und H auptgesim sen aus M uschelkalk erhalten. 
D ie Putzflächen erhalten eine steinm etzm äßige Bear
beitung. •

Da das Gebäude zum Teil auf alten, verschütteten  
Festungsgräben und Festungsm auern, also auf einem  
ungleichm äßig tragfähigem  Baugrund steht, wurde es 
auf eine b iegungsfeste, durchschnittlich 80 cm starke 
Eisenbetonplatte gegründet.

Der H eizkeller, der noch 2.50 m unter K ellersohle 
liegt, taucht in das G rundwasser ein und hat zur Er
zielung der W asserdichtigkeit eine Isolierung aus Guß
asphalt und Asphaltfilzpappe erhalten. D as aufgehende  
Gebäude ist ganz in E isenbetonfach w erk aufgelöst, 
in das die W ände als F üllglieder nachträglich eingesetzt 
werden, zur V ersteifung gegen  W ind haben die beiden  
Seitenflügel je eine m assive Querwand, die in Beton  

.ausgeführt wurde, erhalten.
Im Turmhelm, der ebenfalls in E isenbeton her

gestellt wird, gelan gt ein E isenbeton-W asserbehälter von  
40 cbm für Feuerlöschzw ecke in dem über dem H aupt
gebäude sich erhebenden Turmhaus zur A ufstellung.



Die weitere Bespre
chung sonstiger Einzel
heiten soll in einem spä
teren Aufsatz nach Fertig
stellung des Baues er- 
folgen.

Das Gebäude ist zur 
Zeit über das 6. Geschoß 
(s. Abb. 4 hierunter) hinaus 
fertiggestellt und schreitet 
trotz der im besetzten Ge
biet allgemein vorhande
nen Schwierigkeiten rasch 
voran. Die Bauleitung des 
Bürohauses untersteht dem 
Geschäftsführer der Büro
hausgesellschaft, Herrn 
Reg.-Baum. M e y e r ;  die 
künstlerische Leitung hat 
Hr. Prof. Wilhelm K r e i s  
in Düsseldorf, von welchem  
auch der Entwurf des Ge
bäudes stammt. —

Abb. 2. G r u n d r i ß  d e s  E r d g e s c h o s s e .

A b b .  3 (unten). S c h n i t t  d u r c h  d a s  G e b ä u d e .

Abb 4. B i l d  v o m  d e r z e i t i g e n  S t a n d  d e s  
G e b ä u d e s ,  f e r t i g  b i s  6. S t o c k w e r k .

Abb. 2—4. W i l h e l m - M a r x - H a u s  i n Dü  l 
Entwurf der Konstruktion und Ausführung- A l l I Ü P' «  En^ : Architekt Professor Wilh. K

ge me i ne  Ho c h b a u - Ge s e l l s c h a f t  A .G. in Düsst



Der Kokskohlenturm auf der Kruppschen Zeche Hannibal I bei Bochum.
u f der K rupp’schen Zeche H anni
bal I bei Bochum  wurde im  
Som m er 1922 ein neuer K oks
kohlenturm  von  2800 1 N utzin
halt in Betrieb genom m en, der 
in mancher H insicht B eachtung  
finden dürfte. D as Bauwerk ist 
in der Abb. 1— 4, S. 68 im 
L ängs- und Q uerschnitt, sow ie in 
verschiedenen Grundrissen dar

gestellt; Abb. 5 und 6 hierunter zeigen  A nsichten  
des fertigen  Turm es. W eitere A bbildungen des K ok s
kohlenturm es sind in der A bhandlung von  Dr.-Ing. 
K. W . M autner enthalten: „D ie Sicherung von  B au
w erken im B ergbau-Senkungsgebiet unter besonderer 
B erücksichtigung der E isenbeton-B auw eise“ (Vortrag): 
„M itteilungen 1922 Nr. 6 bis 8 “ (w oselbst auch die be
sonderen Sicherungsm aßregeln dargestellt und be
schrieben sind). Hier sei der B etriebsvorgang und die 
konstruktive D urchbildung des Turmes selbst im F ol
genden kurz geschildert:

Der Turm steht in der Mitte einer langen K oksofen
batterie von  100 Öfen, d ie von  dem Turm aus mit F ein
kohle zu versorgen sind. D iese Feinkohle wird dem  
Turm m ittels zw eier eiserner Transportbänder zuge
führt, die in  einer eisernen, überdeckten Transport
brücke untergebracht sind. D ie Transportbänder bringen  
das Schüttgut zur Beschickbühne über dem eigentlichen  
K ohlenbehälter, der aus einer einzigen großräum igen  
Zelle von  16,80 m Höhe und 20 • 14 m Grundrißfläche be
steh t und einen Fassungsraum  von  3100 cbm aufw eist. 
V on zw ei riesigen  V erteilungstellern aus, die einen  
D urchm esser v o n  9 m besitzen, kann die K ohle an be
lieb igen  Stellen  abgew orfen werden. •—• Über der Be
schickbühne lieg t die M aschinenbühne, auf der die g e
sam te M aschinenanlage für den Antrieb der Transport
bänder und V erteilungsteller untergebracht ■ ist.

V on dem K ohlenbehälter gelan gt d ie Feinkohle 
durch die im  Bunkerboden angebrachten 15 A uslauf-

Im untersten T eile des Turmes ist eine K läranlage  
für das K okslöschw asser angeordnet, das nach erfolgter  
R einigung in die im Dachraum befindlichen zw ei R ein-

Abb. 6. A n s i c h t  d e s  K o k s k o h l e n t u r m s  v o n  de r  S e i t e .

Abb. 5. A n s i c h t  d e s  K o k s k o h l e n t u r m s  m i t  T r a n s p o r t b r ü c k e .  
Architektonische Ausgestaltung von Professor Wilh. Kr e i s ,  Düsseldorf.

Öffnungen in  den K oksfü llw agen . D ie Fahrbühne, in  
die eine G leisw age eingebaut ist, ste llt die V erbindung  
m it den K ok söfen  her, über d iese ge lan g t der F lillw agen  
zu d en  einzelnen Öfen der Batterie, um sie nach Bedarf 
mit K ohle zu beschicken.

W asserbehälter von  zusam m en 300 cbm Inhalt gepum pt 
wird, um  von  neuem  zum L öschen der g lühenden K oks
m asse verw en det zu werden.

Der rund 50 m hohe Turm is t  auf einer Grundfläche 
von  i 8  :1 8 ,8  m errichtet. D ie 1 m starke Fundam ent
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platte spannt sich zwischen die 4 hohen Querrippen, 
die ihrerseits ihr Auflager in den 4 L a n g sa m  tn ' 
Turm Unterbaues finden. Da das Bauwerk un Berg au- 
senkungsgebiet liegt, waren entsprechend«i M C iu'iwv  
inaßnalnnen .vgl. ...Mitteilung” 1922 S. 58) zuitreffen. 
Die Fundamentplatte wurde gegen wagerechte Gelände 
bewegungen (Zerrungen und Pressungen) vollkommen  
gesichert, indem die Bewehrung so stark 
wurde, daß die auftretenden Reibungszuge und -drucke 
sowohl in Richtung der Plattenbewehrung als auch 
senkrecht dazu aufgenommen werden können, wei t  i- 
lun wurde ein, Schrägstellen des Turmes infolge un
gleicher Bodensenkungen in Betracht gezogen und zum 64

a-

S ch n /tt a - a S ch n /tt b -b

Aid). 1—4. ö cii in t tu mul Ci rund r i s s e  dos  K uk s ko  lil en tu n n  s. 
Konstruktion und Ausführung: Wa v ss  & l’ro \ ta g A.-G.

Zweck der Geraderichtung eine Hebevorrichtung ge
schaffen. Dies wurde erreicht, indem die vier Längs
wände des Unterbaues unmittelbar über der äußerst 
steifen kastenartigen Fundamentkonstruktion durch 
eine wagerechte Fuge geteilt wurden. Über dieser Fuge 
sind in jeder Wand drei Nischen ausgespart, die Raum 
für die Aufstellung von je zwei Druckwasser-Hebe- 
1 dicken von je 300 4 Tragfähigkeit bieten. Bei einer 
N eigung der Turmachse um 6 °  und leerem Turm be

trägt die auf eine Längswand entfallende Höchstlast 
1380 i. zu deren Aufnahme fünf Hebeböcke ausreichend  
wären. Nach erfolgter Senkrechtstellung ist die 
Spannungsverteilung wieder gleichmäßig, und es hat 
sodann jeder Hebebock 175 * zu tragen, bis die Atis-
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keiliin* der Trennfuge durch Stahlkeile und das Aus- 
.rießenn der Zwischenräume mit Zem entm örtel erfolgt 
Fst. Der Beton über den H ebeböcken wird mit 110 
beansprucht.

Oberhalb der Trennfuge geh en  die 1,30 m starken  
Turintra<nvände hoch bis zum eigentlichen  Bunker, in 
statischer Hinsicht bilden sie zusam m en m it den Haupt- 
trWern der Fahrbühnen und den Querriegeln der 
Bunkerrahmen, einen Stock w erksrahm en, für den an 
Stelle der Trennfuge gelen k ige L agerung angenomm en  
wurde Die größte B eanspruchung der W and beträgt 
3 g 4 kK cm* die sich bei einer T urm neigung von 6" auf 

kg cm* ’steigert. Auf den Turm tragw änden ruhen 
die gew altigen  Bunkerrahm en auf, die als 
geschlossene Rahm en in bekannter W eise 
nach den allgem einen E lastizitätsglei- 
chungen für 6 versch iedene L ästfälle be
rechnet wurden. An den Stirnw änden sind 
senkrechte Rippen angeordnet, die unten 
in den N ebenträgern des Bunkerbodens 
verankert sind und oben in einen Rand
balken, der in seiner M itte mit dem gegen
überliegenden R andbalken durch ein kräf
tiges Zugband verbunden ist. Zwischen 
diesen aufsteigenden  Rippen verspannen  
sich in w agerechter R ichtung die Bunker- 
w ände, die für den K ohlendruck auf Bie
gung mit A chsialzug berechnet wurden.

Auf den Bunkerrahmen setzt sich ein 
w eiteres R ahm entragw erk, dessen  oberer 
Querriegel vor allem die Lasten der im 
Dachraum befindlichen zwei Wasser
behälter von zusam m en 300 ebm Inhalt zu 
übertragen hat; die Hauptträger der 
Maschinenbühne bilden einen Zwischen
riegel, der in der Mitte am oberen Quer
riegel aufgehängt ist. D iese Maßnahme 
war erforderlich, da der Beschickraum  fiir 
die riesigen  V erteilungsteller  frei bleiben 
mußte. A uf diesem  R ahm en sitzen die 
Dachbinder auf, die in, ihrer Formgebung ■ 
der gebrochenen D achlin ie angepaßt und 
als Z weigelenkrahm en berechnet und aus
gebildet sind.

D as ganze Bauwerk ist in Eisenbeton  
ausgeführt; es wurde hierfür ausschließ
lich R heinhausener H ochofenzem ent ver
wendet, die B etonm ischungen wurden ent
sprechend dem geringeren  spezifischen  
Gewicht des H ochofenzem entes gegenüber 
dem Portlandzem ent etw as fetter ge
wählt. V erarbeitet wurden 2880 cbm 
B eton —  326 1 R undeisen. D ie Bauzeit 
betrug nach A bzug der V ersäum nis durch 
Streik-, R egen- und F rosttage insgesamt 
8 Monate.

Ein ähnlicher Turm im 
Steinkohlengebiet von  3000 ' 
noch größeren A nsprüchen in 
B ergschädensic heru n g  w i rd 
dem Betrieb übergeben.

Die architektonische G estaltung des 
Kokskohlenturm es stam m t von  Prof. 
W. K r e i s ,  D üsseldorf. E s gelan g  bei 
diesem Bauwerk durch enge Zusammen- 

zwischen A rchitekt und Ingenieur, ein harmo- 
Ganzes zu schaffen, w obei es n icht nötig war. 

zugunsten architektonischer Forderungen konstruktive 
\  orteile aufzugehen, oder schm ückendes Beiwerk an- 
zubiingen. Das Bauwerk wirkt allein  durch seine kon
struktive Klarheit und w uchtige Größe. —

N a c h s c h r i f t  d e r  S c h r i f t l e i t u n g .  Wir 
haben geglaubt, das interessante Bauwerk, das 4hg. 1922 
uei ..Mitteilungen“ nur vom Standpunkt dev Sicherung 
g gen Bergschäden besprochen worden ist, hier noch ein
mal m seiner Gesamtheit unseren Lesern vorführen zu 
'¡i. |U1't Ie i"P1 w 'e,B*rgegebenen Schnitte und Grundrisse 
.^ en tsp rech en d  vervollständigt, bezüglich der Bewehrung

sei n .f Ilr e i iooole5 U11(* *̂ er *n ‘Besen auftretenden Momente 
■ei auf die 1922, S. 58 gebrachten Abb. 29 u. 30 verwiesen.
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Die Feuer- und Einbruchssicherheit von Geldkassen und Schatzkammer-(Tresor-)Tiiren.
ih'Sfö!' S ^ib, t keine unbegrenzte Sicherheit gegen Feuer nes Tragwerk schärfere Ansprüche stellt als an eine Stich
le “ g®# uud Einbruch. Diese hängt einerseits von den Ab- flammen gewöhnlich nicht ausgesetzte Kasse.

messungen und anderseits von der Art des An- Noch klarer tritt die Minderwertigkeit des offenliegen-
griffes ab. Beim Feuer kommt die Brenntempera- den Eisens und seine Empfindlichkeit gegen Schmelztempe-

tur und Brenndauer in Betracht. Beim Einbruch ent- raturen bei der Einbruchssicherheit hervor

Abb. 8. S t a h 1 b e t o n t ü r e i n e s  B a n k - T r e s o r s . Abb. 2. E i n b r u c h  m i t ’ K e t t e  u n d  W i n d e .

Abb. 4 (links). D u r c h p r e s s e n  e i n e s  23 mm B o l z e n s .
Abb. 5 (rechts). V e r s u c h t e s  D u r c h p r e s s e n  e i n e s  

50 min B o l z e n s .

scheiden die Zahl der Einbrecher, die zur Verfügung 
stehenden Werkzeuge, sowie die unbewachte Zeit.

Wenn wir das von Beton bedeckte Eisen kurzweg als 
feuersicher bezeichnen, so haben wir die jeweiligen Ver
hältnisse des betreffenden Hochbaues im Auge. Umfang
reiche Versuche mit Eisenbeton haben die Abstufung seiner 
Feuersicherheit untersucht und eine Bedeckung mit 2.5 cm 
Beton als notwendig erwiesen, sowie dargetan, daß ober
halb einer 10 cm starken Betondecke selbst die schärfste 
Feuersbrunst nicht zu spüren ist. Geldkassen, die nach 
diesen Regeln gebaut sind, können daher in diesem Sinne 
als feuersicher gelten, während die üblichen Eisenkassen 
s e l b s t  i n  i h r e n  a l l e r b e s t e n  A u s f ü h r u n g e n  
wegen der durchgehenden Eisenverbindung, die die Tem
peratur von der äußeren Umhüllung nach dem Inneren 
überführt, nicht als feuersicher anzusehen sind. Wenn sie 
trotzdem als feuersicher angesprochen wrerden, so ist dies 
nur damit zu erklären, daß man im Hochbau an ein eiser-

Abb. 6. (Konstr. n. Abb. 1). Abb. 7. (Konstr. n. Abb. 3).
Abb. 6 u. 7. Ve r g l e i c h  d e s  Wi d e r s t a n d e s  v o n  W ä n d en  
nac h Abb.  1 und Abb. 3 n a c h  14 Min. E i n b r u c h s z e i t .

>30-
•5"

Abb. 1. W and e i n e r  E i s e n 
k a s s e  mi t  S t a h l b l e c h e n

Abb. 3. W and e i n e r  S t a h l 
b e t o n k a s s e .

16. .Tnni 1993 69



Es sei hier ein Vergleichsmaßstab auf ge stellt, na 
dem die Einbruchssicherheit abgestutt werden kaum

1. Eine Konstruktion kann als „ d t e b  s i c h e r  De 
zeichnet werden, wenn ein einzelner Mann , ,
ihm niitgebrachten Werkzeugen diese innerhalb
ben Stunde zu öffnen nicht im Stande ist

2. Eine Konstruktion ist e i n b r u c h s s i c h e r  im
e r s t e n G r a d e, wenn sie von zwei Mann mit den mit^e- 
brachten Werkzeugen binnen 1 Stunde nicht zerstcr •

3. Eine Konstruktion gilt als e l n b ru  ch  s s i c h e 
im  h ö h e r e n  Gr a d e ,  wenn zu ihrer Zerstorung drei 
oder mehr Personen mit den von ihnen m itg eb r a c h ten 
Werkzeugen 2 oder mehr Stunden Arbeitszeit notig haben.

Wir müssen hierbei von dem Gebrauch von 
stoffen und Säuren absehen und können einen mektnschei 
Kraftanschluß, der bei dieser Arbeit benutzt werden konn , 
nicht in Betracht ziehen; dagegen wird man die besten 
Werkzeuge und Methoden anzuwenden haben und eine ge
wisse Lautlosigkeit bei der Arbeit verlangen. Nach dieser 
Definition fallen demnach alle jene Eisenkassen, die aus 
gewöhnlichem Eisen hergestellt sind und durch Anbolnen 
und Aufschneiden zerstört werden können, unter die ers e 
Kategorie. Jene Kassen (Abb. 1), die eine Stahlpanzerung 
haben, besitzen nur den Vorteil, daß der Einbrecher sich 
eines kostspieligeren Werkzeuges, des Schweißbrenners, be
dienen muß. I)cr in Abb. 1 dargestellte Kassenquerschmtt 
konnte mittels eines solchen innerhalb 14 Min. geöffnet 
werden. In die 2. Kategorie der einbruchssicheren Kassen 
können nur jene Eisenkassen eingereiht werden, die den 
Zwischenraum der beiden Eisenwandungen mit einem 
Eisenbetonkern ausgefüllt haben, der die Arbeit des 
Schweißbrenners aufhält und den Verbrecher zu einer län
geren Hammer- und Meißelarbeit zu greifen zwingt, ehe er 
an die Innenwand gelangen kann, weil nur dann ein Ein
bruch mehr als 1 Stunde benötigt.

Der Vollständigkeit wegen wollen wir hier auch eines 
lautlosen Einbruchmittels für Eisenbetonkassen Erwähnung 
tun, obwohl es nur für kleinere Kassen in Frage kommen 
kann, welche von der Wand abgerückt werden können. 
Dieses besteht aus einer um die Kasse geschlunge
nen starken Kette und einer in die Kette eingelegten 
Winde. Die Kasse muß von der Wand abgerückt und für 
diese Art des Einbruches vom Postament herabgenommen 
werden. Die Vorarbeiten allein nehmen eine Zeit von über 
1 Stunde in Anspruch. Zum Anlegen der Kette und der 
Winde genügen zwei Mann nicht. Es ist daher eine der
artige Kasse als im höheren Grade einbruchssicher anzu
sehen. Kassen, die dieser Möglichkeit ausgesetzt sind, wer
den übrigens so fest konstruiert, daß selbst die stärkste' 
Winde nur einen Bolzen von 23 mm Dm. einzuschieben im

C.* i Gt «nfern es dem Einbrecher gelingt, zufällig jene 
% i treffen wo dieser Zwischenraum in dem Eisen- 

S U w e Ä t e M  (Abb. 3. 4 « 5). An eine »eitere  Zer- 
öru “ durch einen stärkeren Bolzen ist nicht zu denken, 
g  es Abb 4 u. 5 nach Anwendung eines Druckes von 

mwa 70 t zeigen, und bleibt der Einbrecher auf Hammer und 
Mpi(VI an°'ewiesen. Ein Parallelversuch, der zwischen der 
W iim Uriikiioii (Abb 1) mit Stahlblechen und Beton- 
Ä Ä 5  A »  3) mit Stahlbetonwand .n a g e ,« ,«  
wurde, hatte das Ergebnis, das sich in Abb 6 u. 7 darge- 
stellt vorfindet. Nach >4 Stande, in der die Eisenwand, wie 
Vbb. 6 zeigt, zerstört wurde, war die außeie Geflechts
schicht der Eisenbetonwand, wie es Abb. 7 zeigt, bloß- 
o-eleot und benötigte man zur vollständigen Durchbrechung 
der Wand je nach der Stärke der vorhandenen Bewehrung 
1'/, bis 2'A Standen. Diese Kassen sind daher m  die 
zweite und eine höhere Kategorie der Einbruchssicherheit 
einzureihen. Die Eisen- und Stahlmenge der Abb. 1 beträgt 
!65 kg/cm-’, der .Konstruktion Abb. 3 nur 5o—75 kS/cl“ .

Die Verwendung des gewöhnlichen Bohrers bei Eisen- 
betonkassen, die eine innere Stahlbewehrung besitzen, ist 
zwecklos, weil selbst der beste Bohrer, sobald er auf Stahl 
trifft, sich blau läuft.

ln diesem Vergleich sind bei Eisenkassen außergewöhn
liche Metallzusammensetzungen, ferner Kupfer- oder Glas- 
einlagen sowie alle sonstigen Anordnungen nicht einbe- 
zogen, weil sie wegen ihres hohen Preises wirtschaftlich 
nicht ’in Wettbewerb kommen. Dagegen muß der Voll
ständigkeit wegen hervorgehoben werden, daß im Handel 
auch leichtere Eisenbetonkassen Vorkommen, die ebenso 
wie Aktenschränke nur „diebsicher“ entsprechend der ersten 
Kategorie der Einbruchssicherheit konstruiert sind und 
sich von dem in der Abb. 3 dargestellten Querschnitt durch 
eine wesentlich leichtere Bewehrung und geringere Ab
messungen unterscheiden. Ebenso wie man die Wider
standsfähigkeit vermindern kann, so kann und wird man 
sie auch je nach dem Bedarf entsprechend erhöhen, insbe
sondere dort, wo die Abmessungen der Kasse oder der Tür 
(wie in Abb. 8 eines Tresors in Paris) hierzu Veranlassung 
geben, oder wo die Bedeutung des Abschlusses es verlangt. 
Das letztere gilt insbesondere bei Banktresoranlagen, wo 
der häufig beobachtete Fehler vermieden werden muß, daß 
sich in einem von meterdicken Mauern und riesigen Eisen
bewehrungen eingeschlossenen Raum eine verhältnismäßig 
schwache Eisentür vorfindet.

Die diesen Mitteilungen zu Grunde liegenden Versuche 
sind in gesonderten Protokollen zusammengefaßt, die allen 
Interessenten zur Verfügung stehen, da deren vollständige 
Wiedergabe hier zu weit führen würde. —

Dr. Fritz E m p e r g e r ,  Wien.

V erm ischtes.
Hilfsmittel zur schnellen Dimensionierung druck

bewehrter Eisenbetonquerschnitte. Eins der einfachsten 
Verfahren zur Bemessung druckbewehrter Querschnitte, 
deren elastisch wirksame Höhe h' =  h —a gegeben oder 
zweckmäßig gewählt ist, besteht bekanntlich darin, daß 
man zunächst die Tragfähigkeit Mt des Querschnitts ohne 
Druckeisen für bestimmte Randspannungen db und ue nach
Gleichung Mt b (h — a)3

bestimmt, wo r der aus der

Formel h - a  =  r J /  ^  bekannte, aus Tabellen als Funktion

von <n> und ae zu entnehmende Koeffizient. Das ungedeckte 
Restmoment Mr =  M —Mt muß von der Druckbewehrun°- 
und einer zusätzlichen Zugbewehrung in der Weise auf
genommen werden, daß (vgl. die Skizze in der oberen 
lafel) fc' • Ue • (h a a ) — fed • (Jed (h — a - a*) =  Mr wird.
Es ist also fe' = ------------  un(J fed = ______ Mr
...... , . . öe ( h - a —a') aed ( h - a - a ') .
Während also fe< ohne weiteres ermittelt werden kann 
bedarf es für fcd noch der Bestimmung von <tc<i- Tn vielen 
l allen wird man dieses schätzen können, was umsomehr 
gestattet sein wird, als eine Änderung von a' durch un
genaue Verlegung der Druckeisen von großem Einfluß auf 
<Jed ist, so daß eine allzu genaue Einrechnung dieses Wertes 

. sinnlos wäre. Ein unmittelbares Ablesen von Oed als 
Funktion von oe. ob und a' =  d -h' zu ermöglichen ist 
der Zweck vorliegender Tafel. Es läßt sich nämfich aus
der Abbildung ablesen, daß oea =  n • -lT ,a'_ . „b ist) oder

mit x =  i - h ' ,  wo |  der aus den üblichen Tabellen bekannte 
Wert ist, Oed =  h' • ob • — Hiernach sind für fünf ver

schiedene Größen a die Eisendruckspannungen ermittelt 
und ist die Linie gleicher oed graphisch dargestellt, so
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daß bei bekanntem ob, oe, « sofort oe(i abgelesen und fed 
bestimmt werden kann. — Außerdem sind die Linien 
gleichen inneren Hebelarms c eingetragen, die bei Er-

M
mittlung von fe nach der Gleichung fe =  — • benutzt
werden können. — Dipl.-Ing. Hermann C r a e r a e r  

der A G. Pliil. Holzmann-Düsseldoif 
Neuere Massivbrückenbauten in der Schweiz. In

F r e i b u r g (Schweiz), wo bereits in letzter Zeit ein be
deutendes Massivbrücken-Bauwerk, die Perolles-Brücke, 
fertig gestellt wurde, ist auch an Stelle der Z ä h  r i n g e  r- 
B r ü c k e ,  einer aus dem Anfang der Dreißiger Jahre v. 
Jahrhunderts stammenden kühnen Kabelbrücke, die das 
mit steilen, felsigen Ufern eingefaßte tiefe Tal der Saane 
mit einer einzigen Öffnung von 273 m bei einem Pfeil von 
nur 1 :14,2 und mit 4 hölzernen Versuchsbögen von nur 
1/260 der Kabelspannweite als Höhe in 51 ™ über Niedrig
nasser des Husses überspannt, ebenfalls eine neue Massiv
brücke in Ausführung begriffen, die 1924 dem Verkehr 
ubergeben werden soll. Die „Schweiz. Bauztg.“ vom 
-L  4. d. J. berichtet darüber unter Beigabe von Bildern.

Der Neubau wurde notwendig, da das leichte, 1881 
schon einmal verstärkte Eisenbauwerk, das sich übrigens 
ausgezeichnet der Landschaft und dem Stadtbild einpaßce 
und unterordnete, sieh als so schadhaft herausstellte, daß 

e ein drohte. Im Jahre 1920 wurde daher von der Bau- 
„Lk Kantons Freiburg eine beschränkte Ver-
g ung veranstaltet, die einerseits eine Verstärkung dev

i  u- 011 na®h' Einern vorliegenden Entwurf, 
, ei,ne drücke in Beton oder Eisenbeton zum

t g stand hatte, für die ein Entwurf von der Firma 
opö-pm 11 ,er' ^en Erbauern der Pörolles-Brücke auf- 
L ‘. , „ Wi r le Einreichung anderer Entwürfe-Vorschläge 

T .. ̂ gelassen. Von den von 15 Firmen vorgelegten * 
ö.pw,'XTgnn . bezoöen sich 9 auf Hängebrücken, 14 auf 
brücken r™cken, 4 auf eiserne Balken- bzw. Bogen- 

Die Kosten schwankten für Hängebrücken
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zwischen 2 und 3.19, für eiserne Balken- und Bogenbrücken 
zwischen 1.54 und 3,75, für gewölbte Brücken zwischen 
1.55 und 2,01 Millionen Franken.

Die weitere Prüfung der ganzen Frage wurde nunmehr 
einem aus Ingenieuren. Architekten und sonstigen Flunsi- 
sachverständigen zusammengesetzten Ausschuß übertragen. 
Dieser erklärte eine Verstärkung der Eisenbrücke für un
wirtschaftlich und technisch ausgeschlossen, auch eine den 
heutigen Verkehrslasten entsprechende schwerere Hänge-

Der zur Ausführung bestimmte Entwurf zeigt 7 Öff
nungen von je rd. 30 m Spannweite mit schlanken Zwischen
pfeilern von 4 m Kämpferstärke, die zur Verbindung der 
tieferen Stadtteile noch durch eine untere Brücke mit 
3 flachgespannten Bögen miteinander verbunden sind. Die 
Brücke wird im Zuge des alten Bauwerkes errichtet und 
erhält 11.50 m Breite, wovon je 2 m auf die beiderseitigen 
Bürgersteige entfallen. Die untere Brücke, die im Stadtbild 
möglichst zurücktreten soll, erhält nur 3.5 m Breite. Die

G r a p h i s c h e  T a f e l n  z ur  s c h n e l l e n  D i m e n s i o n i e r u n g  d r u c k b e w e h r t e r  E i s e n b e t o n q n e r s c h n i t t e .

brücke als im Stadtbild ungünstig. Aus ästhetischen und 
wirtschaftlichen Gründen (Unterhaltungskosten) wurden 
eiserne Brücken an dieser Stelle überhaupt verworfen. Der 
Ausschuß sprach sich vielmehr für eine massive Brücke 
nach Art der römischen Talübergänge. d. h. also für einen 
Viadukt mit mäßig weit gespannten, gleich weiten Öff
nungen aus, da sich dieser zwischen die Talgänge am 
besten einfügen würde und eine Betonung des Flusses 
durch eine weiter gespannte Öffnung nach den örtlichen 
Verhältnissen hier nicht am Platze sei.

Brücke wird in Stein ausgeführt und, da geeignetes Hau
steinmaterial zur Verkleidung in der Nähe nicht vorhanden 
ist, mit rauh gehaltenen Betonwerksteinen verkleidet. Die 
Grundsteinlegung des Bauwerkes, dessen Grundierung keine 
Schwierigkeiten bot, hat gleichzeitig mit der Einweihung 
der Perolles-Brücke im Dezember 1922 stattgefunden. — 

Handelte es sich bei der vorstehenden Brücke um ein 
Bauwerk bedeutender Abmessung, bei dessen Ausgestaltung 
ästhetische Rücksichten ausschlaggebend mitsprachen, so 
bietet die nachstehend beschriebene kleine Brücke als
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Beispiel einer Eisenbeton-Bogenbrücke mit aufgehob. nein 
Horizontalschub von 36 m Stützweite, das in der 
Rauztg." vom 5. Mai d. J. unter Beigabe v o n  Konstiuk- 
tionszeichuungen dargestellt ist. besonderes Intere»s “ 
durch, daß’ bei ihm genaue Messungen der Duichbtegun 
unter der Last, sowie der Winkelverdrehungen am Aut- 
la<»er angestellt und mit den berechneten Werten ver
glichen werden konnten. Sie zeigen ein genau elastisches 
Verhalten des Bauwerks, wie man es sonst nur hei Bisen- 
brücken zu beobachten gewohnt war. Das Bauwerk tuhrt 
Rohrleitungen der Wasserversorgung des Ortes G er  a 
f i n g e n  ü b e r  d e n  E m m e - F l u ß  und dient gleich
zeitig als Fußgängerbrücke. Es besitzt außer der schon 
erwähnten Flußöffnung 4 Flutöffnungen von 8,5—12 m 
Stützweite, die mit durchlaufenden Eisenbetonbalken uber
brückt sind. Die Hauptträger liegen nur in 2,8 m Abstand 
v. M. z. M. Die Rohre sind zwischen den Zugbändern unter 
der Brückenbahn angeordnet. Der Berechnung wurden als 
ruhende Lasten das Eigengewicht und die beiden gefüllten 
Wasserrohre von 25 bzw. 35 1. Durchm., als Verkehrs-
last 350 kg/m2 Menschengedränge in jeweils ungünstigster 
Laststellung zu Grunde gelegt, ferner 150 ks/n>- Winddruck. 
Mit Rücksicht auf die geringe Breite des Überbaues mußte 
dieser auch auf Kippsicherheit untersucht werden.

Der Bogen.' der 5.3 m Pfeil hat, wurde als Zweigelenk- 
bogen mit aufgehobenem Horizontalschub berechnet, wobei 
die Elastizität der Zugbänder berücksichtigt wurde. Diese 
sind mit Iden Bogenenden fest verbunden und dienen 
gleichzeitig als Brückenbahn-Längsträger. Die Hängesäulen 
sind, wo die Höhe ausreicht, mit den Querträgern und 
oberen Querstreifen zu biegungsfesten Rahmen verbunden 
und übertragen die Winddrücke auf die durch die Quer
träger und eine untere Platte verbundenen Zugbänder. 
Die festen Auflager der Brücke haben federnde Gelenke, 
die beweglichen ruhen auf Stahlrollen von 16 cm Durchm. 
Temperaturänderungen erzeugen infolgedessen nur ganz 
unwesentliche Spannungen.

Bei der Ausführung wurden die Zugbänder mit den 
Bogenfüßen zusammen innerhalb 24 Stunden fortlaufend 
betoniert. Die Betonierung der Bogen erfolgte in Lamellen, 
wobei die Schlußstücke an den Widerlagern eingesetzt 
wurden. Die Hängesäulen wrnrdeh paarweise mit den 
oberen Querträgern zusammen gleichzeitig mit den zu
gehörigen Bogenlamellen betoniert.

Die Durchbiegungsmessung nach Absenkung des 
Gerüstes ergab in der Mitte 4.85 ,nm. die Berechnung, der 
Durchbiegung unter zu Grundelegung eines Druckelastizi
tätsmoduls von E =  370 t cm2 (nach Schüle bestimmt aus 
der mittleren Würfelfestigkeit von 288 kg'cm*) und eines 
aus der Verkürzung des Zugbandes berechneten Zug
elastizitätsmoduls des Betons E =  135 kom* (für n — 15) 
einen Betrag von 5,06 mra, also einen fast übereinstimmen
den Wert. Die Belastung konnte stufenmäßig dürchgeführt 
und es konnten Einflußlinien für die lotrechten Verschie
bungen im Scheitel und die Winkeldrehungen im Auflager 
aufgetragen werden. Die allgemeine Form der berechneten 
Einflußlinien stimmt gut mit der gemessenen überein. Die 
steifen Ecken und Auflagerwiderstände vermindern die 
Einsenkungen und Drehungen etwas. —

Jahresbericht des Deutschen Beton-Vereins 1922. Da 
der Verein seine für März d. J. in Aussicht genommene 
Hauptversammlung, die gleichzeitig mit einer Feier des 
25jährigen Bestehens des Vereins hatte verbunden werden 
sollen, mit Rücksicht auf die Ungunst der Verhältnisse bis 
zum Herbst des Jahres aufgeschoben hat, ist kürzlich vom 
Vorstand der Bericht über das verflossene Vereinsjahr 
versandt worden, der sonst in der Frühjahrsversammlung 
vorgelegt zu werden pflegt. Wir entnehmen dem Bericht 
die nachstehenden Angaben:'

An der 25. H a u p t v e r s a m m l u n g  d e s  V 1 
e i n s  1922 in  B e r l i n  haben im Ganzen 659 Mitglie

e r -
, — — ---------  Mitglieder

und Gäste tedgenommen, während die im Herbst 1922 <re- 
plante Wanderversammlung in Bremen wegen der politi
schen und wirtschaftlichen Lage noch im letzten \u -en -  
bhek abgesagt werden mußte. Der Verein zählte bei Ab- 
auf des Geschäftsjahres 227 ordentliche, 86 außerordent
liche. 23 beratende, zusammen also 336 Mitglieder "-po-en- 
über bzw. 219. 87. 23 und 329 im Jahre 1921. Daß auch 
unter den heutigen Verhältnissen zwischen Arbeitnehmern 
und Arbeitgebern langjährige freundliche Beziehungen 
9ÄQ p i  n‘ bT el8t, dei' Umstand, daß im Berichtsjahr 
; m 1 li r k u n ( l e n  a 11 A r b e i t n e h m e r .  Ange 

stellte und Arbeiter, für 25- u n d  m e h r j ä h r i o- e T ä t iV 
k e 11 bei e 1 n e r Mitgliedsfirma überreicht werden konnten 
,. Aus den t e c h n i s c h e n  A n g e l e g e n h e i t e n '  

< ic den Verein beschäftigt haben, ist zu erwähnen daß 
eine ganze Reihe von R u n d s c h r e i b e n  teehnisoW  
Art an die Mitglieder herausgegeben worden sind daß 
ferner die A n 1 e 11 u n g t' ü r p, a 11 f ü h r e r 11 n d' P 0

II ( Die Ausführung von Beton und Eisenbeton- 
lianren" i im Juli 1922 erschienen ist. Eine J u b i 1 ä u m s -  

• h r i f t  des Vereins ,.Der Beton- und Eisenbetonbau 
1898 bis 19°3" ein Bild technischer Entwicklung, bearbeitet 
vom V erein sd irek to r Herrn .Dr. Ing. Petrv erscheint zur
•>6 Hauptversammlung des V ereins. ,
” ’ Mit den in Gemeinschaft mit den Gruppen des „Beton
e n d  * T i e f b a u - Arbeitgeberverbandes“ ins Leben gerufenen 
A r b e i t s n a c h w e i s  z u r  U n t e r b r i n g u n g  d e r  

S t u d i e r e n d e n  d e s  B a u i n g e n i e u r w e s e n s  a u f  
B a u s t e l l e n  hat der Betonverein im Allgemeinen gute 
Erfahrungen gemacht, jedoch ist von der Einrichtung nicht 
so viel Gebrauch gemacht worden, wie angenommen wurde. 
Die Studierenden dürfen aber nicht vergessen, daß sie in 
der vorgeschriebenen Zeit zur Ausbildung da sind, daß 
ihnen diese Zeit also für die Zulassung zum Studium nicht 
ungerechnet werden kann, wenn sie bei den Unternehmer
filmen direkt als Arbeiter eintreten, um den vollen 
Arbeiterlohn zu erhalten. Andererseits sind die Firmen be
reit. den Studierenden in der Entlohnung so weit als irgend 
möglich entgegenzukommen, nur muß der Charakter der 
freiwilligen Tätigkeit gewahrt bleiben, damit die Studie
renden wirklich praktischen Vorteil von dieser Zeit haben.

U n t e r r i c h t s m a t e r i a l  für-  t e c h n i s c h e  
H o c h s c h u l e n  ist im Berichtsjahr in größeren Mengen 
durch die Vereinsfirmen geliefert worden. Es handelte 
sich dabei teils um statische Berechnungen, teils um Kon
struktionszeichnungen und auch um photographische Auf
nahmen fertiger und in Ausführung begriffener Bauten.

Den Verein hat in Verbindung mit dem ..Beton- und 
Tiefbau-Arbeitgeberverband“ und dem ..Beton- und Tief
bau-Wirtschaftsverband“ auch die Frage der A u s b i l 
d u n g  d e r  T e c h n i k e r  a n  d e n  B a u g e w e r k 
s c h u l e  11 beschäftigt, die nach Meinung der Unternehmer 
den Nachwuchs an tüchtigen, für die Praxis geeigneten 
Rautechnikern und Bauführern nicht gewährleistet, I11 
einer an die Unterrichtsministerien der Länder gerichteten 
Eingabe ist betont worden, daß das Schwergewicht nicht 
wie bisher auf die Ausbildung mittlerer technischer Be
amten gerichtet werden dürfe, vielmehr sollten in erster 
Linie Techniker und Bauführer für die Baubetriebe vorge
bildet werden. Es wird daher eine grundlegende Änderung 
in der Ausbildung verlangt und es werden dafür Vorschläge 
gemacht. Insbesondere wird vor Zulassung zur Abschluß
prüfung eine mindestens dreijährige Lehrtätigkeit und Ab
legung der Gesellenprüfung verlangt, womöglich eine wei
tere praktische Tätigkeit als Geselle. Die Verbände wollen 
den Bauteelmik'ern zu dieser praktischen Ausbildung ebenso 
Gelegenheit in ihren Betrieben geben, wie den Studierenden 
der technischen Hochschulen.

Auch die F o r t b i l d u n g s s  c h u l f r a g e  hat den 
V erein beschäftigt. Um das Ausbildungs- und Unterrichts
wesen im Eisenbetonbau nach Möglichkeit zu fördern, hat 
der V erein auch beschlossen, in geeigneten Fällen mit der 
„Technisch-wissenschaftlichen Lehrmittelzentrale“ zusammen 
zu arbeiten, um gute Lehrmittel zu liefern.

In der N o r m u n g  v o n  Z e m e n t w a r e n  u n d  i m 
B e t o n b a u  war schon im Vorjahr ein gewisser Abschluß 
erreicht, sodaß weitere Sitzungen des Normenausschusses 
für Beton- und Eisenbeton nicht abgehalten zu werden 
biauchten. Die Normung der Feldbahngeräte dagegen, die 
1111 Normenausschuß nicht vorwärts kam, ist in Gemein
schaft mit dem ..Beton-- und Tiefbau-Wirtschaftsverband 
und dessen Beschaffungsstelle, der „Gesellschaft für Bau
end Bahnbedarf m. b. H.“, in Angriff genommen -worden, 

e d 111 g u n g e n  f ü r  d i e  V e r g e b u n g  v o n  
e 011- u n d  E i s e n b e t o n a r b e i t e n  hatte der 

, in -Gemeinschaft mit der „Vereinigung der 
F n i  v 6n Oberbeamten deutscher Städte“ schon 
- ( r 1 ovember 1921 in Hannover festgelegt. Die

Maier?«?™6 i ,Vun 1922 beschlossen, diese als 
rcichpn „ • i "Reicdisyerdingungsausschuß“ zu iiber-
Di<> Rptnn.VoP- dessen Arbeiten eingegliedert zu werden, 
bis dieses S i grundsätzlich einverstanden,
vergehen ln ft 1er errel?llt ist. worüber noch einige Zeit
dinfu men st «• -n ,S1®,zunächst an ihren eigenen Belingungen fest, Sie sind Oktober 1922 in
herausgegeben worden.

B a ifu  n"f aYl s°t s ,ArRei'*1en des Beton-Vereins betreffend
Nummer berichten. -  wir V I T «(Schluß folgt.)

eigenen 
einem Neudruck
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